L Ip Mesa _ Hu En pn eee 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
wit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mi Fanbbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 22. Juli. 
veröffentlicht die Urberfegung eines in der „Shangat⸗ 
Gazette“ enthaltenen Briefes des bekannten Mar- | 
quis Tſeng an den Bigeiönig von Petſchell Li- 
Hung Chang. Der Brief lautet: 

Seit längerer Zeit erhielt ich weber einen wer. 
then Brief von Ihnen, noch irgend ein Telegramm. 
Wenn Jemand behaupten wöchte, daß zwiſchen uns 
irgend eine Meinungeverſchledenheit in der franzöſiſch⸗ 
anamitiſchen Angelegenheit beſtände, jo würde er nicht 
nur Ihre Klugheit und Wei heit nicht ermeſſen, ſon⸗ 
dern auch mich bedeutend unterjchägen. Sic, Herr 
Bize- König, wiſſen ſehr wohl auf Ihrem ſchweren 
Poſten das Gleichgewicht zu bewahren, da Sie einen 
vollkommenen Urderblick über die ganze politiſche Lage 


9 


Das „Deuſſche Tagebl.“ 


—— 


Mittwoch, den 


wollen, aber den Franzoſen auch nicht geſtattet werden, 
die Hafen und Küſtenplätze, welche dim Handelsver⸗ 
kehr dienen, zu bombarbiren oder gar zu beſetzen. 
Und ferner geſtatten fie ihnen auch nicht, ohne Wri⸗ 
teres die einzelnen Handelsplätze zu beläſtigen. Des 
halb wird es den Fanzoſen ſchwer werden, ihre wiit⸗ 
aue ſchauenden Pläne durchzuführen Wenn die Fran. 


zoſen alle dieſe Schwierigkeiten kennen lernen 
werden, ſo werden ſie den Rückzug antreten und 


diehalb dürfen wir nicht zurückwelchen, ſondern müſ⸗ 
ſen den Franzoſen ohne Zeltolrluſt euergiſch ent⸗ 
gegentreten, damit ſie um ſo ſchneller das Feld 
räumen. 

6) Ia der franzöſtſchen Republik find die ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Parteien ſtark verfeinder, die ver- 


ich bin 


beflgen. Sie wiſſen genau zu beurthellen, wie viel ſchiedeuſten polttiſchen Anſichten kreuzen einander. 
— dem E 85 Gebote 5 und in wie Wenn leine Einigkeit unter ihnen bertſcht, jo iſt es 
welt diefe Truppen noch nicht alle jo gut organifirt eine Uamöglichkeit, daß ſie außerhalb mit günſügem 
find, um mit ihnen ohne Weiteres dem Feinde mit] Erfolge operiven löanen. Die eine Partei iſt heiß, 
Erfolg entgegentreten zu können ihre Feſtigkelt iſt noch die andere iſt kalt, fie Hafen ſich wie Tag und Nacht. 
nicht genögend und deshalb wollen Sie nicht ohne An eine Ausſöhnung der Parteien iſt ger nicht zu 
Weiteres in einen Krieg ſtürzen. Das iſt eine durch ⸗ denken. A 

aus korrekte und ehrliche Anſicht von Ihnen. Die 7) De Franzoſen haben in ganz Europa keine 
Staate miniſter, welche der Regierung gut geſinnt wa; Breunde, im Innern berrſcht Zwleſpalt, darum kön⸗ 


ten, baben von altersher alle fo gehandelt wie Sie. nen ſie weitgehende Eroberung züge kaum durch- 


lich eine an. } führen. 
= E has 1 8 er Krieg! 8) Wenn wir übertiiehen vorfichtig find, fo hält 
Borberiiien, um eine friedliche Lage zu erzielen, Auch man unſer Reich für noch nicht ſo stberftan efähig, 
mit Ihnen der Anſicht, daß mag ſich nicht wie Madagaecar. Die kleinſten Nationen halten un- 
lei ſerzens zu einem Kriege entſchlleßen ſolle. Ich ſere Beamten und Soldaten für geringwerthiger, als 
wohne in Eu opa ſchon 5 Jahre und befaſſe mich die Anhänger der Linjungfu (ſchwarze Flagge). Kön 


mit der chineſtſch-tonktueſiſchen Affalre ſchon über drei nen wir dieſe Schande noch aushalten ? 


Jahre. Nachdem ich mit offenen Auge geſehen und 


Nachdem ich dieſe einzelnen Punkte wohl be acht, 


in meinem Innern Alles wohl erwogen habe, bin ich habe ich den feſten Enlſchluß gefaßt, den Krlegsgedan⸗ 


zu der Ueberzeugung gelangt, daß es für China kri- ken anzuregen. 


nen anderen Ausweg giebt, als mit aller Energie 
gegen Frankreich vorzugehen. Zu dieſem Entſchluß 
bin ich dr folgende Erwägungen gekommen: 

1) Im Charakter der Franzoſen liegt es, den 
Schwachen zu unterdrücken und dem Starken aus zu ⸗ 
wrichen. Ste find Alle zu prahleriſch und freuen ſich 
über den geringſten Erfolg. Sie find ſofort aufge- 
regt und unruhig, gehen aber jeder ernſtlichen Schwie⸗ 
tigkeit gen aus dem Wege. Ste zetteln leicht irgend 
einen Skandal an, in der Durchführung deſſelben 
mangelt ihnen aber die erforderliche Zähigkeit. Je 
mehr wir den Franzoſen zeigen, daß wir auf alle 
Eventualitäten gefaßt ſind, keſto leichter wird die Er⸗ 
ledigung des ganzen Streites fein. Je länger wir 
mit der Vorbereitung des Krieges zögern, deſto wehr 
werden die Franzoſen Gewinne erzielen, von denen 
ſich behaupten läßt, daß fie dieſelben nicht fo leicht 
wieder hingeben werden. 

2) Die Franzoſen wollen nicht nur Annam ihrer 
Republik einverleiben, ſondern, nachdem ſie dort feſten 
Fuß gefaßt, von bier aus weitere Eroberungen machen 
und namentlich Wie Kohlen- und Goldminen, welche 
in der Provin; Yünnang gelegen find, und nach de⸗ 
nen ihnen der Mund längſt wäſſerig iſt, anncktiren. 
Zum Beweis hierfür könnte ich verſchiedene franzöſt 
ſche Schriſtſteller und Zeitungsartikel namhofe machen. 
Wenn wir fo leichten Kaufs unſeren Vaſallenſtaat an 
die Franzoſen abtreten, jo nehmen wir ſelbſt dle Bar- 
tiere, welche uns bisher chützte, fort. 

3) An der Mündung des Tſcho. Chang be findet 
ſich eine kleine Inſel Bedalung. Hier {ft ein vorzüg⸗ 
licher Hafen vorhanden und deshalb wollen die Fran⸗ 
zoſen hier eine Hauptmarine Station errichten. Die 
Gefahr, welche hierin für die Zukunft für China liegt, 
läßt ſich noch gar nicht ermeſſen. 

4) Den Engländern wäüſſert der Mund nach 
dem Tibet Geblet, den Ruſſen nach der Juſel Korea. 
Engländer wie Ruſſen werden die von ihnen zu er⸗ 
greifenden Maßregeln von dem Ausgange der annami⸗ 
üſchen Affaire abhängig machen. Weichen wir jetzt 


zurüd, fo werden auch fie vorwärtesgehen. Was dle] leben 


Aiutſtu-Junſel betrifft, welche die Japaner genommen 
haben. jo bat dieſelbe für China leine beſondere Be⸗ 
deutung. Wir brauchen uns ihretwegen deshalb in 
ne Streltiglelten einzulaſſen. Tonkin iſt für une 
eine wichtige Baſts. Wenn wir uns um fie nicht 
bekümmern, verdienen wir nicht, daß uns die Schwa⸗ 
chen auslachen und die Starken verachten? 
5) Die Sch wierigkelt, mit den Franzosen Krieg 
zu führen, liegt nicht auf dem Lande, ſondern auf 


dem Waſſer, nicht in dem Dreieck Jün⸗Nang⸗Kan⸗ 


ton, ſondern an den verſchiedenen Küſtenplätzen, aber 
das ſchadtt nichts. England, Rußland, Deutſchland 


und Amerika haben einen förmlichen Vertrag geſchloſ⸗ 


Es iſt zu bedauern, daß die Vor 
bereitung zum Kriege jo ſehr verzögert worden iſt, jo 
daß die Franzoſen ſchon jo weit haben vordringen 
können. Immer wiiter ſtürmen ſie vor, und was 
ſie ſchon beſetzt haben, werden wir ihnen niemals 
wieder entreißen können. Bei der jetzigen Lage il 
eine Gſenſregulirung durchaus erforderlich. Als Haupt⸗ 
bedingung bleiben wir bei dem Rothen Fluß ale 
Grenzlinie. Was den oberen Lauf deſſelben an- 
langt, jo müſſen wir ihn in Beſitz nehmen, um im 
Süden geſichert zu ſein. Der untere Lauf mag den 
Franzoſen verbleiben. Wenn fie ſagen, ſie ſtellten 
Annam unter ihr Protektorat, jo bedeutet dies doch 
nichts Anderes, als fie anneltiren es für die franzö⸗ 
ſiſche Republik. 

Iſt die Genzregultrung zu Staude gekommen, 
ſo muß auch zu dem König von Annam wie nach 
Tibet ein außerordentlicher Geſandter geſchickt werden, 
dem zu ſeiner Unterſüßung eine Anzahl Truppen bei 
gegeben werden dürfte. Alle högeren Verwaltungs 
poſten würden durch Annamiten von dieſem Geſand⸗ 
ten beſetzt, der ſelbſtoerſtändlich auch die Macht haben 
müßte, nicht genehme Perſönlichktiten wieder abzu⸗ 
ſchen. Gleichzeitig muß der König von Annam un- 
ſeiem Geſandten unbeſchränkte Vollmacht in Betreff 
der Regelung des Handeleverkebrs geben. Allmälig 
werden die Franzoſen, wie gejagt, das Pronktorat 
ſchwinden laſſen, ſie werden als ihr Elgenthum be⸗ 
halten, was ſie jetzt in Beſchlag nehmen, aber auch 
uns darf nichts mehr genommen werden. So braucht 
uns Niemand den Vorwurf machen, daß wir uns 
das Gebiet eines Vaſallenſtaates mit Gewalt ange⸗ 
eignet hätten, weil Jedermann einſehen kann, daß 
uns die Nothwendigkeit zu den oben erwähnten Maß⸗ 
regeln gezwungen hat. Wie müſſen die ganze Ge⸗ 
Io, welcht uns jetzt bedroht, beſeltigt haben, erſt 
—— klöngen wir unſtrem mächtigen Nachbar zu Lelbe 
gehen. 

Wenn wir durch dle obigen Maßregeln auch 
nicht jede Gefahr für die Zukunft beſelttgen, jo kön⸗ 
nen wir doch für lauge Zeit in Ruhe und Frieden 


Dieſe Erwägungen geſtatte ich mir Ihnen ganz 
ergebeuſt zu unterbreiten, fie werden Ihnen zeigen, 
wie kritiſch die Lage Chinas im Augenblicke it. 

So der Bilef, zu welchem das „D. Tgbl.“ 
folgende Bemerkung macht: „Wie unſere Leſer zu⸗ 
geben werden, iR derſelbe intereſſant genug, um auch 
zur Kenntniß der nichtdtplomatiſchen Krelſe in Europa 
gebracht zu werden. Selbſtverſtändlich liegt es uns 
fern, durch die Reproduktion des Aktenſtückes irgendwie 
die Partei des Marquis Tſeng ergreifen zu wollen. 
Marquis Tſeng if zur Zeit bekanntlich etwas in den 
Hintergrund getetten. Aber auch aus dieſem Briefe 
wieder gewinnt man die Ueberzeugung, daß ein Mann, 


u 


Juli 1884. 


23. 


Krieges die genannten Mächte zwar neutral bleiben lich zutreffendes Urthell über den Hauptgegner Chinas 


geblldet hat und der die wichtigſten Lebensintereſſen 
ſeines Vaterlandes ſo energiſch vertritt, nicht auf die 
Dauer verurtheilt ſein dürfte, eine andere Rolle im 
Dienſte der chlneſiſchen Nation zu ſpielen, als diejenige, 
für die ihn feine außerordentliche Bezabung und eine 
Kenntniß der europälſchen Verhältutſſe entſchieden be⸗ 
ſtummt erſchtinen läßt. 

— Es kann nachgerade kein cvangeliſches Feſt 
mehr gefeiert werden, ohne daß die ultramontant 
Preſſe daraus Veranlaſſung nimmt, über „gehäſſige 
Verleumdungen“ und „herausfordernde Seilenhlebe“ 
auf die Katholiken Klage zu führen. Jede thatſäch⸗ 
liche Er vähnung ultramontaner Unduldſamkeit wird 
von dieſer Preſſe ſofort zur „Kathollkenhetze“ geſtem⸗ 
pelt. Dieſem Verfahren der „Germania“ verfällt auch 
eine vom Hofprediger Dr. Rogge in Potsdam neuer- 
dings Let dem Jahresfeſte des Osnabrücker Haupt- 
vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung gehaltene Predigt, 
an welcher es die „Germania“ übel vermerkt, daß 
der Redner der Fälle gedachte, in denen den Evan⸗ 
geliſchen der Diaspora die Beſtaltung ihrer Todten in 
geweihter Erde verweigert wird. Wir richten an die 
„Germania“ die Frage, ob ſie den Muth hat, die 
Thatſache in Abrede zu ſtellen, daß ſolche Verweige⸗ 
rnugen eines ehrlichen und öffentlaen eoangeliſchen 
Begräbniſſes auf ka holiſchen Friedhöfen in keineswegs 
vereinzelten Fällen vorkommen und von den geiſtlichen 
Behörden der katholiſchen Kirche als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen werden. Die Rheindrohler Vorgänge ſcheint 
dag ultramontane Blatt bereits vergeſſen zu haben. 
Andere Aeußerungen des Feſtpredigers werden in der 
„Germania“ gefliſſentlich eatſiellt, um ihnen den Eha- 
rakter eines gebäſſigen Angriffes auf die katholiſche 
Kirche zuzuſchieben. So hatte Dr. Rogge der Fälle 
gedacht, wo evangeliſche Kinder der Diaspora in den 
katholiſchen Schulen angeleitet werden, ſtatt der von 
der Mutter ihnen gelehrten epangeliſchen Gebete das 
Ave Maria zu deten und die Heiligen anzurufen; 
flugs macht die „Germanſa“ daraus, der Redner habe 
behauptet: die evangeliſchen Kinder müßten ſtatt des 
Vaterunſers das „Gegrüßet ſeiſt Du Marin” lernen, um 
daran einen wohlwollenden Auefall auf „die große 
Unkenntniß elfes Hofpredigers in katholiſchen Dingen“ 
zu knüpfen. Es gehört zu den widerwärtigſten Er- 
ſcheinungen unſerer Zeit, daß der Ultramontanismus 
erſt ſeinerſeits dle konfeſſſonelle Unduldſamkeit in jeder 
Weiſe fördert und die Gegenſätze ſchärft (wir erinnern 
nur an die Behandlung der Miſchetzenfrage) und dann 
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denen Blättern über fragliche Gerichtsverhandlung ge⸗ 
brachte Notiz, daß der An valt dee Gräfin die als 
Eheſchtidungsgrüade geltend gemachte Thatſachen zuge- 
geben habe, in erſter Linſe richtet, unter Hinweis auf 
die Zivilprozeßordnung her und ruft alle Jueiſten als 
Zeugen an, daß es beim Verfahren in Eheſachen kein 
Zageſtändniß giebt, vielmehr der Beweis der opjekliven 
Wahrheit und Wirklichkeit erbracht werden müfſſe. 
Mit großer Entrüſtung weiſt der Verfaſſer zurück, daß 
man glauben machen wolle, die Mitglieder des böͤchſten 
Gerichte hoſes befüßen jo wenig Geſetzeskenntniß und 
unbeſtechliche Geſetzestreue, daß fie nicht wüßten, daß 
ſie nur auf Grund ihrer amtlichen Wahrnehmungen 
Recht ſprechen, aber nicht den Klatſch der Darm⸗ 
ſtädter Geſellſchaft oder de Waſchzettel von Zeitungen 
zu Amtsbandlungen benutzen dürften. Nur das 
amtliche Wiſſen ver Richter als ſolche liege ihren 
Urthtilen zu Grunde und dieſes amtliche Wiſſen er- 
langten fie auf dem durch die Geſetze vorgefchriebenen 
Wege der Beweiserhebung, die wiederum durch geſetz⸗ 
liche Vorſchrift in zwei Theile zerfalle, in Beweis be ⸗ 
ſchluß und Beweisaufnahme. Man ſolle ſich alſo 
nichts weiß machen laſſen, ſagt der Verfaſſer, die 
Ehe des Großherzogs könne noch gar nicht geſchieden 
ſein; es könne höchſtens ein Beweisbeſchluß ergangen 
und Termin zur Aufnahme deſſelben angtoldnet fein. 
Aber ein Urtheil, das die Ehe ſcheldet, ſei ſicherlich 
nicht geſprochen worden, höchſtens könnte eln Urtheil 
dahin verkündet worden ſein, daß ſich etwa der Ge⸗ 
richtshof für unzuſtändig erklärt hätte. Damit das 
Vertrauen zu dem höchſten Gerichtshof nicht zu Grunde 


‚gerichtet werde, verlangt der Verfaſſer energiſch eine 


amtliche Richt eſtellung und darf man in der That 
geſpannt fein, welche Aufnahme der Artikel in Darm- 
ſtadt findet. f e 

Wir burg, 20. Juli. Zum Kapitel Entſchä⸗ 
rigungspflicht des Staates gegen unſchuldig Berhajteie 
dürfte nachſtehenter Fall einen bemerkenswerthen Bei- 
trag liefern: Der Bauer und Flurſchütz Chriſtoph 
leckenſtein aus Schöllkrippen ſtand geſtern vor den 
hieſigen Geſchworenen wegen Meineid. Derſelbe 
hatte im Mai d. J. dem Stationstommandanten 
mitgetheilt, er babe in der Nahe Schöllkrippens ein 
Liebespärchen beobachtet, wie es in einem Hohlwege 
zärtlich gethan habe. Auf erfolgte Anzeige wurde 
Unterſuchung eingeleitet und Fleckenſtein beſtritt bei 
der eidlichen Vernehmung, den in der Anzeige ge- 
brauchten Ausdruck (die Anzeige lautete etwas draſti⸗ 
ſcher als zärtlich thun) gethan zu haben, vielmehr 


jeres Wort proteſtautiſcher Abwehr gegen feine Ueber- habe er ſich einer landläufigen Bezeichnung bedient 


griffe zur „Katholikenhetze“ zu ſtempeln verſucht. 


— Die elngeſchriebenen Hülfskaſſen haben ſich licher Situation geweſen ſei. 


und könne nicht behaupten, daß das Pärchen in ſträf⸗ 
Die Details entziehen 


1 
+ 


den die Krankenverſicherung der Arbeiter betreffenden ſich der Offentlichkeit, es handelt ſich zunächſt darum, 
Satzungen, welche dem Reichsgeſetze vom 15. Juni ob Fl. falſch ausgeſagt oder mißverftanden worden 
v. J. entſprechen, anzupaſſen. Wenn die Kaſſenmit- ſei. Als Zeuge erſcheint auch der königl. Oberamte⸗ 
glieder in Folge ihrer Zugehörigkeit zu einer Hülfs - richter, welcher gleich Elagangs ſeiner Deposition jagt: 
kaſſe von der Gemeindekrankenverſichtrung oder von der „Der Angeklagte iſt unſchuldig; ich babe es an der 
e einer nach Maßgabe des vor bemerkten nöthigen Umſicht fehlen, das Protokoll nicht genau, 
Geſetzes errichteten Kaffe anzugehören, befreit ſein wol ſondern nur im Allgemeinen aufnehmen laſſen. Ich 
len, haben die Hülfskaſſen an Krankenunterſtüßzung muß dies ausdrücklich bemerken, denn mein Gewiſſen 
ganz beſtimmte näher angegebene Leiſtungen, im Falle läßt mie keine Ruhe mehr.“ Die Aufregung, weſche 
der Erwerbsunfähigkeit gleichfalls die angemeſſenen Ent- dieſes Bekenntniß hervorrief, wa; eine geradezu er ⸗ 


ſchädigungen zu gewähren. 


Sollten dieſe Satzungs⸗ orbitante. 


Der Präſtdent ſowohl als der erſte Staate 


änderungen durch die Mitglieder der Kaſſen in einer anwalt hielten mit ihrer Entrüſtung über eine ſolche 


allgemeinen Verſammlung abgelehnt werden, ſo wird 
rie eingangs erwähnte Befreiung nicht eintreten. 

— Der neugeborene Prinz wird voraueſichtlich 
zum Andenken an den verſterbenen Bruder unſerts 
Katſers auf den Rufnamen Karl getauft werden. 

— Nachdem bereits am letzten Senntog in Bern 
gegen die Hlilsarmee Demonſtrationen ſtattgefunden 
hatten, bei welchen ſich gegen 2000 Perſonen beihei- 


ligten, wurde, wie telegraphlich gemeldet wird, geſtern 
das Verſammlungslokal der Salutiſten demolirt. Zur 
elne 


Verhinderung weiterer Ausſchrettungen wurde 
Kompagnie Infanterie aufgeboten. 


Mainz, 20. Juli. Das heutige „Mainzer 
Journal“ belngt an hervorragender Stelle einen Ar⸗ 


ukel über die Eheſcheidung des Großherzogs, der 
geeignet if, berechtigtes Auſſehen hervorzurufen. Der 
offenbar von einem Juriſten, und, wie man hier all ⸗ 
gemein ſagt, von einem höherem Darmſtäbter Juſtiz 
beamten berrührende Artikel behauptet auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß die von dem olſtzibſen Telezraphen 


bureau jo eilſertig verbreitete Nachticht don der an | 


geblich am 11. dieſes Monats ſtaltgeſandenen Ehe 
ſcheldung des Großherzogs von A bis Z erfunden 
und daß man über kurz oder lang erfahren werde, 
daß die Ehe des Geoßherzogs überhaupt noch gar 
nicht geſchieden ift, Der Verſaſſer leitet feine auf⸗ 


en, wonach im Falle eines franzöſiſch - chineſtſchen] der ſich ein mindeſtens in vielen Punkten außerordent⸗ fallende Bihauptung, die ſich gegen die von verſchle⸗ 


1 


Juſtizpflege nicht zurück und die Geſchworenen ſprachen 
nach kurzer Berathung frei. Der Bürgermeiſter von 
Schöllleippen wollte ſ. 3. 36,000 M. Kaution für 


Fleckenſtein entrichten, die jedoch nicht angenommen 


wurden. Nan bat Fl. 3 Monate Unterſuchunge haft 


verbüßt, wer entſchädigt denſelben? Etwa der in Pen. 


ſion gebende Oberamtsrichter ? 7 
Pa Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Jall. dd da Einiehung ven 


Erſaßreſerviſten erſter Klaſſe wäre darauf hinzuweiſen, 
daß diejenigen, welche zur erſten Uebung einberufen 
werden, für 71½ Kilometer 12%, Pf. Reiſegeld er 
halten, wogegen die, welche bereite geübt haben, 
Marſchgebühr wie die Mannſchaften des Beurlaubten- 
ſtandes in Anſpruch nehmen können. Hiernach wird 
für Mann und Tag rund 93 Bf. gewährt. Nur 
für eine Entfernung von über 22½ Kilomelet wer- 
den weitere jogenannte Meilen - bezichentlich Marſch⸗ 
gelder gezahlt. 

— Um Miasmen (Anſteckungs⸗, Kcankheits⸗, 
Seucheſtoffe) zu zerſtören, die ſich beſonders in der 
warmen Jahreszeit über den Senkgruben und an den 
Ablagerungsorten leicht verwiſen der Abfallſtoffe bilden, 
wendet man gegenwärtig in der Regel Desinfektion 
mittel an, die durch ihren Geruch mehr oder weniger 
unangenehm auf die Nerven einwirken. Nachſte hene 
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| u pfirhlt die landwirthſchaftliche Zeitung des „Hamb. ten unter Siegel zu legen. Am Abend des 11. vor Kurzem durch gütlichen Vergleich feine Erledigung noch mehr hervortreten. Sein langes Haar, der wirt 
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Korr.“ ein Mittel, welches, ohne nur im Geringſten 
zu riechen, dennoch ausgezeichnete desinſiztrende Eigen 
ſchaften befigt und beſonders Landwirthen nicht genug 
empfohlen werden kann. Um nämlich einen nur we⸗ 
nig Raum einnehmenden Ort zu desinſiziren, nehmt 
man ein Kilogramm feingeſtoßenen in jedem Mate⸗ 
rtalladen käuflich zu erhaltenden Eiſenvitriol und menge 
denſelben mit 1 Kilogramm Gips. Die Miſchung 
bringe man in ein Gefäß, z. B. einen Eimer, in 
welches man nunmehr 5 Liter zum Sieden gebrach⸗ 
tes Regen- oder Flußwaſſer unter beſtändigem Um⸗ 
rühren nach und nach eingießt. Nachdem dieſe Löſung 
etwa 5 Minuten lang tüchtig umgerührt worden iſt, 
gießt man fie in die Senkgruben oder über den zu 
desinſtzirenden Ort. 
— Am 21. Juli cr. feierte der Konflftorial- 
rath und Reglerungsrath Vettin, Juſtitiarius des 
Konſiſtorlums und des Provinzial⸗Schulkollegiums hier 
ſelbſt, fein fünfzigjähriges Jubiläum in aller Stille 
im Kreife ſeiner Familie, wie dies feinem Wunſche 
entſprach, von ſeinen zahlreichen Kollegen beglück 
wünſcht. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte ihm zu 
biefem" Ehrentage den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
überſandt, welchen Seine Exzellenz der Herr Oberprä⸗ 
ſident dem Jubilar perſönlich überreichte, von den 
Kollegen wurden ihm zahlreiche werthvolle Geſchenke 
übergeben. 
— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs-An⸗ 
zelgers“ waren bis zum 15. Juli cr. an Bade⸗ 
gäſten eingetroffen: in Ahlbeck 1435 Perſonen, 
in Binz 360, in Breege 104, in Crampas 
659, in Deep 300, in Dievenow 1517, in 
Göhren (Rügen) 390, in Heringsdorf 
2900, ia Groß- Möllen 208, in Groß⸗ 
und Klein- Horſt 215, in Lohme (Rügen) 
297, in Misdrop 3300, in Polzin 275, in 
Prerow 335, in Putbus 607, in Rügen- 
waldermünde 152, in Saßnitz 1137, in 
Stolpmünde 652, in Swinemünde 1370, 
in Zingſt 238 und in Zinnowitz 970. In 
Colberg waren bis zum 20. d. Mts. nach Mit⸗ 
theilung der Badedirektion 4193 Gäſte anweſend, 4 
weniger als im Vorjahr. 
— Am Sonnabend findet auf Elyſium das 
erſte große Jancovius Extra- Konzert 
ſtatt und zwar in Verbindung mit der vorzüglichen 
Theater⸗Kapelle unter Herrn R. Etlenberg’s 
Leitung. Dieſe Jancovtus- Eilenberg⸗Konzerte werden 
fortan regelmäßig alle Woche flatifinden und dürften 
das lebhafte Intereſſe des Publikums in Anſpruch 
nehmen. Daß auch bei dieſem Doppelkonzert 
die Jancovius-Abonnement⸗ Billette Gültigkeit beſitzen 
ſollen, wird von den zahlreichen Inhabern derſelben 
jedenfalls mit Freuden vernommen werden. Eine Il⸗ 
lumination des ganzen Gartens findet fortan bei je⸗ 
dem dieſer Doppelkonzerte ſtatt. Unzweifelhaft werden 
dieſt Konzerte wie in früheren Jahren guten Zuspruch 
erfahren. i ra 
L Am Montag findet im Elyſtum⸗Theater das 
Benefiz für die beliebte und verdienſtvolle Darſtellerin 
komiſcher Alten Frau Ida Ahlers ſtatt und hat 
die begabte Künfllerin ihre Wahl auf Weber's 
„Precioſa“ gelenkt. Um die ſchöne Mufit, in 
der Hauptſache die Chöre, zur vollen Geltung fom- 
men zu laſſen, hat ſich die Beneſiziantin mit einem 
hieſigen Geſangvereln in Verbindung geſetzt, deſſen 
Mitglieder ſich gern haben bereit finden laſſen, der 
Künſtlerin zu ihrem Ehrenabend eine Freude und 
Hülfe zu bereiten. Wünſchen wir der Frau Ahlers, 
wie fie es verdient, ein recht volles Haus. 
— Zur Lohnbewegung. Zwiſchen der 
Firma Berth. Brock und der Kommiſſion der ſtrei⸗ 
lenden Schneider iſt geſtern eine Einigung erzielt und 
it in dem genannten Geſchäft heute die Arbeit wie 
ver in vollem Umfange aufgenommen worden. 
— Auf dem heutigen Wochenmarkt wurde das 
Fleiſch eines Schweines, als zum Genuß für die 
menſchliche Geſundheit ſchädlich, mit Beſchlag belegt. 
— Ueber einen Elephantenprozeß, welcher von 
Herrn Dir. Reetz bierſelbſt eingeleitet wurde, berich⸗ 
tet die „Breslauer Morgen Ztg. Folgendes: 
Durch Vermittelung des Theater Agenten Dreyer 
in Berlin kam am 30. Dezember 1882 zwiſchen 
dem Direktor des Thalia Theaters in Stettin, Otto 
Rech, und dem Mr. Hemp aus London ein Vertrag 
zu Stande, nach welchem der letztere ſich verpflichtete, 
vom 15. Mai bis zum 15. Jult 1883 mit feinem 
„in Freihelt dreſſirten“ Baby-Elephanten „Sheriff“ in 
dem genannten Theater aufzutreten. Rech übernahm 
dagegen die Verpflichtung, an Henry halbmonatlich ein 
Honorar von 600 Mk. zu zahlen und die Koflen der 
Fütterung des Elephanten zu beſtreiten. Für Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages ſeitens des einen Kontrahen⸗ 
ten war eine Konventionalſtrafe von 1000 Mk. feft- 
gesetzt. In die Lage, auf Zahlung dieſer Konven⸗ 
tonalſtrafe zu dringen, ſollte Dir. Rerp kommen. 
Hemy kehrte ſich nämlich nicht an den Vertrag, fand 
ſich garnicht in Stettin ein, ſondern Irat in der er⸗ 
wähnten Zeit anderwärts auf, wahrſcheinlich, weil er 
da ein höheres Salär erzielt hatte. Ende November 

reſp. Anfang Dezember vorigen Jahres kam Henry 
nach Breslau, um mit ſeinem lieben „Sheriff“ im 
„Zeltgarten“ aufzutreten. Rech in Stettin erhielt 
davon Nachricht und beauftragte unverzüglich einen 
Wefigen Rechtsanwalt, gegen Henry, der nicht im 
Traume daran dachte, Konventionalftrafe zu bezahlen, 
die 1000 Mk. einzuklagen. Der Rechtsanwalt that 
dies, indem er gleichzeitig, wegen der nicht die ge⸗ 
zingfte Garantie bietenden Perſönlichkeit des Beklag⸗ 
ten und im Hinblick darauf, daß deſſen Auftreten im 
„Zeltgarten“ nur bis zum 15. Dezember währen 


Dezember begab ſich Matzker in voller Uniform, mit 
weißen Handſchuhen angethan, nach dem „Zeltgarten“. 
Nachdem er ſich ein Billet gelöſt hatte, betrat er den 
Saal und bierauf, dieſen durchſchreitend, den Raum 
hinter der Bühne. Ueberall erregte ſein Erſcheinen 
großes Aufſehen. Begreiflicherweiſe! Wenn Ge⸗ 
richtsvollzieher den „Zeltgarten“ beſuchen, jo pflegen 
fie nicht in Uniform zu ſein. Einige beſonders kun⸗ 
dige Leute erblickten in Maßker ſogar einen Polizei 
Kommiſſar und raunten ſich deshalb allerhand Ver⸗ 
mutbungen in die Ohren. Von dem Raum hinter 
der Bühne aus wurde Maß ker, von deſſen Kommen 
man bereits Kenntniß hatte, ohne Weiteres nach dem 
Stalle des Elephanten geleitet. Die Thür des Stal- 
les wurde aufgeſchloſſen und der Gerichtsvollzieher, 
gewappnet mit dem Muthe eines Herden, trat in den 
dunklen Raum, wo der mächtige, dreſſicte, aber des⸗ 
bald nicht ungefährliche Vierfüßler weilte. Matzker 
zündete Licht an und begann ſich in dem Stalle um- 
zuſehen. Er hatte kaum einen Schritt vorwärts ge- 
than, als der Elephant unter dumpfen Trompeten 
ſtößen ſich ihm näherte und den Rüſſel drohend zum 
Schlage hob. Nur dadurch, daß der anweſende 
Wächter den Gerichtsvollzieher raſch zurückriß, wurde 
Maßker vor einer Verwundung und „Sheriff“ vor 
einem Vergehen wider § 113 des deutſchen Straf- 
geſetzbuches (Widerſtand gegen die Staategewalt) be. 
wahrt. Trotz der gefährlichen Haltung des zu pfän 
denden Objektes ſchreckte der Gerichts vollzieher vor der 
Löſung der ihm übertragenen Aufgabe nicht zurück, 
ſondern führte fi, unter allerhand Hinderniſſen frei 
lich, glücklich zu Ende. Aber wie? In hieſigen 
Juriſtenkreiſen kurſtren darüber die komiſchſten Ge 
ſchichten. Die Einen wollen wiſſen, daß der Ge⸗ 
richtsvollzteher dem Elephanien die Pfändungsmarke 
an den Rüſſel, die Anderen, daß er ihm die ſelbe auf 
den Rücken gellebt habe. Ein Spaßvogel behauptete 
ſogar, daß die Marke auf einem gewiſſen unnenn 
baren Theile „Sheriffs“ befeſtigt worden jet. Keine 
dieſer drei Verſionen darf, wie wir in Erfahrung ge- 
bracht haben, die Wahrheit für ſich beanſpruchen. 
Mapfer hat ſich vielmehr, während der El⸗phant von 
dem Wärter begütigt und zur Ruhe verhalten wurde, 
damit begnügt, die Marſe auf der Innenſeite der 
Stallthür anzubringen. Am nächſten Tage konnte der 
Gerichtsvollzieher ſeinem Auftraggeber melden, daß er 
einen Elephanten im Werthe von 20,000 Mk. ge- 
pläntet habe. „Sheriff“ beruhigte ſich übrigens bel 
der von Mahler vorgenommenen Operation nicht. 
So klug und gelehrig auch der gute Quadrupede war, 
ſo hatte er doch weder in ſeiner Kindheit, als er in 
den Palmenwäldern Ceplons ungiſtraft auf; und 
abwandelte, noch in ſeiner Jugend, als ihm von 
Henry allerhand ſchöne Künſte beigebracht wurden, 
Gelegenheit gehabt, ſich über die auf Pfändungen be⸗ 
züglichen Beſtim mungen unſerer Zivilproſeßordnung und 
über die den Arreſtbruch behandelnden Paragraphen 


des Strafgeſetzbuchs zu unterri Sberiff“ 
fi ie zu unte er tif“ beſchäftigte 


daher, ale er in feiner jung wieder allein 
war, wohlgemuth damit, die Pfändungsmarke von der 
Thür abzureißen und total zu vernichten. Da trotz 
deſſen die geſchehene Pfändung zu Recht beſtehen blieb, 
da ferner ein gepfändeter Gegenſtand nicht in Ge⸗ 
brauch genommen, ein gepfändeter Elephant alſo nicht 
vorgeführt werden darf, wandte ſich der Inhaber des 
„Zeltgartens“, Herr Brauereibtſitzer Scholtz, der ohne 
irgend welches Verſchulden ſeinerſtits durch den Kon⸗ 
traktbruch Hentp's in mancherlei Unannehmlichkeiten 
verwickelt war, an den Mandatar des Klägers mit 
dem Erſuchen, ungeachtet der erfolgten Pfändung das 
weitere Auftreten des Elephanten zu geſtatten und auf 
dieſe Welſe die Innehaltung des bereits feſtgeſetzten 
Programms zu ermöglichen. Die Bitte wurde berelt⸗ 
willigſt erfüllt und der in Freiheit dreſſirte, durch die 
Pfändung aber unfrei gewordene „Sheriff“ beluſtigte 
an den nächſten Abenden wie bisher die Beſucher des 
„Zeltgartens“ durch ſeine Künſte. So kam der 15. 
Dezember und mit ihm das Ende des hleſigen Enga⸗ 
gements Henrp's, des Beklagten, heran. Im Hinblick 
darauf hatte kurz vorher der Mandatar des Klägers 
bei dem Gerichte den Antrag geſtellt, auf Grund des 
$ 810, Alinea 3, der Ziollproſeß Ordnung den bal ⸗ 
digen Verkauf des Elephanten zu geſtatten. Der zi⸗ 
Urte Paragraph ſchrelbt vor, daß ein ſolcher, ſonſt un · 
zuläſſiger Verkauf einer beweglichen körperlichen Sache 
erfolgen darf, wenn die Unterhaltungskoſten dieſer Sache 
ungewöhnlich hohe ſind. Da dieſe Bedingung im ge⸗ 
gebenen Falle durchaus erfüllt war — „Sheriff“ ent; 
wickelte täglich einen ſehr geſunden Appetit —, ent⸗ 
ſprach das Gericht dem Antrage, indem es ſich nur 
die Genehmigung der Zuſchlags⸗Erthellung vorbehtelt. 
Mit dem betreffenden Entſcheide in Händen harrte am 
Abend des 15. Dezember der Gerichtsvollzieher des 
Ausganges der Dinge. Da der Inhaber des „Zelt 
gartens“, Herr Scholtz, erklärt hatte, dem Elephanten 
keine weitere Unterkunft gewähren zu können, ventilirte 
der Gerichtevollzieher auf das eingehendſte die Frage: 
wohin mit dem Elephanten? In den zoologischen 
Garten, oder in den Marſtall, oder wohin ſonſt ? 
Noch ehe die Frage endgültig entſchleden war, löſte fie 
ſich in eitel Wohlgefallen auf. Der Beklagte, Mr. 
Hemp, hatte nämlich erklärt, daß nicht er, ſondern dit 
Firma John Sanger u. Sons in London wirklicher 
Eigenthümer des Elephanten jet. Der Mandatar 
Henrp's hatte ſich in Anbetracht deſſen an dieſe Firma 
gewandt und ihr auseinandergeſetzt, daß gegen Depo⸗ 
nitung der ſtreitigen Summe die Frelgabe des Ele⸗ 
phanten bewirkt werden lönne. Die Firma, der an 
der Erhaltung des Elephanten Henry ſollte am 
nächſten Tage, am 16. Dezember, bereits in Poſen 
mit ihm auftreten — ſelbſtverſtändlich ungemein ge⸗ 
legen war, ging darauf ein und wies am 15. De⸗ 


gefunden. Der Kläger bat ſich mit der Hälfte der Bart, die eingefallenen Augen, die duch ſeine Brille 
bedungenen Konventionalſtrafe, alſo mit 500 Mark, mit verſtecktem Glanze hindurchleuchteten und die ge- 
zufrieden erklärt und dieſe 500 Mark find ihm be- brochenen Laute ſeiner ſchwachen Stimme, indem er 
zahlt worden. vergebens ſeines überwältigenden Gefühls Herr zu wer⸗ 
den verſuchte, das Alles brachte Thränen in die Augen 

Aus den Provinzen. der Anweſenden. Ihm zur Seite lagen Korporal 

+ Aruswalde 20. Jall. Zum erſten Male Elliſon mit erfrorenen Füßen, unfähig ſein Haupt zu 

trat beute die „un formirte freiwillige Feuerwehr“ vor erheben, und Maurice Connell in einem Schlafſack, 
das Publikum, und zwar bedufs Inſpektion durch den dem Hungertode nahe, denen beiden Greely Sterbe⸗ 
Land⸗Feuer- Sozietäts- Direktor Landrath a. D. Herrn gebiete vorlas. Die anderen vier waren gerade im 
v. Meyer Die Vorſtellung, zu der auch die ſtädti⸗ Stande, ſich aus dem Zelte hervorzuſchleppen. Mllch⸗ 
ſchen Behörden eingeladen waren, geſchah im Seidel⸗ punſch und Ammoniak ſtärkte fie; bald wurde Fleiſch⸗ 


ſchen Saale, dann folgten Exerzitien im Garten vor 
einem zahlreichen Publikum. Der Verband, unter 
ſeinem Hauptmann Schmiedemeiſter J. Liebig, zählt 
gegenwärtig 39 Mitglieder, vergrößert ſich aber fort⸗ 
während, jo daß bereits zur Beſchaffung neuer Unt- 


brühe und warme Milch hinzugefügt. Alle waren für 
den Augenblick durch das Gefühl der Rettung neu be- 
lebt. Aber trotzdem ihr Flehen um Nahrung herz ⸗ 
zerreißend war, wurde ihnen alles Subftantielle vorerſt 
verweigert. Der Freude folgte eine lange Niederge⸗ 


formfüde (Helm, ſchwarze Blouſe und desgl. Wann. gel und mehrere Tage hindurch waren ſie in 
kleider) Auftrag gegeben iſt. — Nachdem Herr Bür- ne Ihr Geift war geſchwächt und die 
germeifter Manſtein dem Herrn Direktor feinen Dank prache langſam und leiſe, doch ſterb nur Elllſon. 
ii % ” u 6 3 re Banger S W ri 5 an u 
gedrückt, ſprach dieſer ſich zunä ohin aus, daß mein die Hoffnung aus, d 
im Süden Deutſchlands das Inſtitut der Fertige | ent in: 2 Air werden möge. 
Feuerwehr weit mehr Anklang fände, als im Norden; — Barmen, im ul. Eine Skandal» 
dert, z. B. in der rauhen en habe jedes Dorf eine ae erſten Ranges bildet ſeit einigen Tagen das 
Feuerwehr, die ſich dann zu einem größeren Berbanne, „gene Sladtgeſpräch. 57 Vorſteher der Filiale 
e N dem Lee De a N 7 A De N 

edeihen, ſtellte auch von Seiten der Sozietät eine ann 5 es Verſchwindens ſin 
en ee, se 2 1 1 5 25755 4 — 1 8 g 1 5 wi 4 

wagens, in Aue ſicht, erklärte ſich aber auch da⸗ 60 len ſind und worüber au 

hin, daß beide, freiwillige und Pflicht Feuerwehr, nicht emma nicht weniger als fünfzehn Väter von Töchtern 
nebeneinander beſtehen könnten, ſondern unter ein im Alter von 12 bis 14 Jabren beſchwerten. Eine 
Kommando vereint werden müßten. — Nach bande we Märchen ſoll ſich gegenwärtig, "mie der „B. 
len Exerzitien entließ der Bürgermeiſter die Mann- B.-Co.“ mittheilt, zur Heilung in einer Klinik be ⸗ 
ſchaften mit herzlicher Ermahnung zur Eintracht und finden Die Geſchichte ſplelt ſchon lange. T. iſt ein 
treum kameradſchaftlichen Zufammendalten, was die- ſebr Ihöne Mann und eln großer Verehrer der 
ſelben durch Beifallobezeugungen gelobten. — Am 21. Frauenſchönbelten. Er iſt verhetrarhet und Vater 
d. M., Abende, ſtürzte der Maurer Zeile von einem | Mebrerer Kinder. Soeben bat die Staats an valtſchaft 
Gerüſt an der Villa Hennig drei Stock hoch derab einen Steckbrief gegen ihn erlaſſen. 


und auf die vor dem Portale befindlichen Zement⸗ — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


ſtufen. Nicht nur das Geſicht, namemlich Naſe und 
Mund, ſondern auch die Belne ſind ſo ſchrecklich ver⸗ rantfurt o. M., 22. Zul, . 
letzt, letztere wahrſcheinlich gebrochen, daß an feinem leg Ei N ſeiner heutigen n 
Aufkommen gezweifelt wird. — In der Beneralves- | Iutionen an. In der eiſten derſelben wird ausge- 
jammlung der Mitglieder der hieſigen Bürger⸗Sterbe⸗ ſprochen, daß der Handwerkertag in den Janungsver⸗ 
kaſſe hat eine Verſtändigung nicht ſtatigefunden, bänden die berufenen Leiter der Innungeirantenkaffen 
vielmehr wird Rechnunge legung innerhalb 4 Wochen erblicke und ſich beſtrebe, die Innunge verbände für die 
verlangt. Zuſammenfaſſung und Leitung der Innvngekranken⸗ 
. kaſſen zu intereſſtten. Die Verbände möchten na 
Kuuſt und Literatur. Möglichkeit die Innungelaffen zu Seba on 
Amerika in Wort und Bild. Eine Schilde- einigen. Der Handwerkertag empfehle, Iunungsver- 
rung der Vereinigten Staaten von Friedrich von Hell⸗ bände in jedem Gewerbe zu gründen. In einer an- 
wald. 26. bis 30. Lieferung & 1 Mark. Mit deren Reſolution ſpricht der Handwerkertag von Neuem 
etwa 700 Juuftrationen. Leipzig, Schmidt und den Wunſch aus, daß die Reſchsrezierung Maßregeln 
Günther. zur Erhaltung und Hebung des gewerblichen Mittel- 
K 9 Be 5 8 9 führt urs der Verfaſſer ſtandes ergreife, als welche dee Handwerkertag vor 
na adelphia, nach Newpork, Die größte Stadt Allem die Beſchränkung der i erbe⸗ 
der We e eee 400,000 freiheit und die iuführung o gatorſſcher ri f 
Deutſche haben dort ihre zweite Hamath gefunden. erkenne In einer weiteren Reſolution der 
Im Jahre 1880 zählte die Stadt bereits 847,170 Handwerkertag, daß eine Aenderung des Geſetzes vom 
Einwohner. Nur drei Stunden Eiſenbahnfahrt weunt Jahre 1881 wünſchenswerth ſei wegen der den auf 
die Metropole der Induſtrie am Delaware von der Grund deſſelben gegründeten Innungen auferlegten 
Metcopole des Handels am Hudſon, was baden Kefer In fernerer Erwägung, daß der Antrag 
Stab ten geſtattet, ſich in Handel und Induſtrie thell⸗ Ackermann eine Abſchlagszahlung für berechtigte For⸗ 
weiſe zu ergänzen. Lieferung 27 und 28 behandeln derungen der Handwerker ſei, ſprechen die Delegirten 
die Staaten Del ware und Maryland, Lieferung 29 die Hoffnung aus, daß der Bundesrath dieſem An ⸗ 
und 30 die Bundesbauptſtadt Waſhington. trage vor den nächſten Reichstagswahlen ſeine Geneh⸗ 
Von den Bolbildern erwähnen wir: Ein Blick, migung ertheilen werde. In der am Nachmittag ab- 
auf Charltſton und die Bat von der Michaelskirche, gehaltenen Sitzung faßte der Handwerkertag weitere 
Anſicht von Augufto, Dattelpalme, der Miſſiſſippi bei Reſolutlonen. In der erſten derſelben wird die Ein⸗ 


Wut 


New-Drlians, Szenerie in der Mammuthhöhle in 


Kentudy, Loulsville, Blick auf Chattanoga, der Ten- 

neſſte ꝛc. [169] 
Die Uebergriffe der Börfe- Echiedegerichte. 

Zugleich ein Beitrag zur Lehre von den Schiedsge 


ftellusg entſprechender Summen in die ſtaatlichen 
Etats zur Unterſtützung der Entwickelung des Fachſchul⸗ 

weſens der Janungen empfohlen. Sodann bezeichnet 
der Handwerkertag die Beſchrä⸗ kung des Vagabunden⸗ 
unweſens als nothwendig, die Beſchränkung der Me⸗ 


richten überhaupt. Von Dr. Leo Geller. Preis 80 werbefreiheit, der Paßfreihet und der Fretzügggkelt. 
Ke. Verlag von Moritz PBerles in Wien. In einer ferneren Reſolution wird die Beſchrankung 
Der Verſaſſer tritt hler dem Ver uche, die auto- | einer weiteren Au dehnung der Komſumvereine für 
nome Juriodiktion der Börje-Schiedsgerichte auf Par- wüaſch'nswerth erklärt. 
teien, die dem Verbande der Börfe nicht ar gehören, Brüſſ I, 22. Jull. Die Repräſentantenkammer 
und auf Streitigkeiten aus Geſchäften, die außerhalb iſt heute Vormittag wieder eröffnet worden. Die 
der Börſe geſchloſſen wurden, aue zudehaen, mit dem Kammer begann ihre Arbeiten mit den Wahlprüfungen; 
Nachweiſe entgegen, daß dieſe Jurisdiktion eine ſolche die Wahlen der Brüſſeler Abgeordneten wurden für 
Aus dehnung weder tn Wige der P orogation, noch giltig erklart. — Der Senat tritt um 2 Ur Nach⸗ 
tes Kompromiſſes zuläßt, weiſt ferner dit Geſctwidrig⸗ mittags wſam men 
keit des Berfahtens der Börſe Schiedsgerichte nach und Paris, 22. Jull. Von geſtern Abend bie 
zeigt ſchließlich, daß deren gegen Nicht Börſenmitzlie. heute Vormittags 10 Uhr ſtarben in Toulon 28, in 
der gefällte Urtheile abſolut nichtig find und daß eine Marſeille 38 Perſonen an der Cholera. 
Erekution derſelben unſtatthaft ıft. 1167] Paris, 22. Jull. Der Konfeilpräfident Ferry 
— — hat dem Minifterrath mitgetheilt, die Verhandlungen 
Vermiſchte Nachrichten. mit China nähmen einen guten Verlauf, der chineſiſche 
— ueber die Auffindung der Wiberlebenden det Zjungli Namen habe den Vizekönig von Nanking be⸗ 
Greely Expedition liegen folgende weitere Eis zeinhetten auftrogt, die ſchwebenden Fragen, namentlich die Ent⸗ 
vor: Als die Hülfs-Expedition bel der Beeboort-Juſel ſchädigunge frage, mit dem Geſandten Patenotre zu 
anlangte, zogen Spür Abteilungen nach alen Rich- regeln. Eine baldige Löſung der ‚Angelegenheit ſtehe 
tungen aus. Die eine derſelben fand einen foge- bevor. Das franzöſtſche Geſchwader ſolle bis zur 
nannten Cairn, einen Strinhaufen, ven die Greelp'ſche volfländigen Zahlung der Entſchädigungsſumme vor 
Mannſchaft im Ottober 1883 zurückgelaſſen hatte mit Foutchou bleiben. er 
der eingeſcharrten Nachricht, daß ſie ein dauerndts Paris, 22. Jull. Die Deputirtenkammer be- 
Lager in der Nähe von Kap Sabine errichtet und ſchloß, den Antrag des Deputirten Conſtans betreffend 
nur noch Lebensmittel für 40 Tage habe. Eine die 'Olederherſt lung dee Liſtenſkrutiniums für die 
Dampibarke unter dem Ober- Ingenteur Lo de ging jo D puttrtenwablen in Erwägung zu ziehen. — Der 
fort zur Auffuchung des Lagers aue und brachte die Mintſterpraſtdent Jerry empfing heute Vormittag den 
Meldung zurück, daß nur noch 7 Leute am Leben chineffſchen Geſandten A Jong Pao. — Die Regle⸗ 
und daß Lieutenant Greely ſelbſt, ſowie zwel ſeiner tung hot beſchloſſen, in dleſem Jahre die milltäriſchen 
Genoſſen bereits im Sterben ſeitn. Kapt Schley Mig over in Süsfrankleich nicht stattfinden zu laſſen. 
und Dr. Emorp machten ſich ſofort mit Lebene- und London, 22. Jull. Die Mitglieder der Kon 
Heilmitteln, ſowie Kleidungsſtüchen auf, um die erfte feteng braten deute Nachmittag zu elner Sitzung zu⸗ 
Hülſe zu bringen. Unterwegs wurde Milchpunſch fer, ſammen. Der Staateſekretär des Acußern, Lord 
ung gemacht. Enes befugen Stur aus wezm erreichte Grandille, führte den Borfig. Sämmtliche Deleglete 
die Dampfbarkaſſe nur mit genau Nolh das Lager, mit teren finanziellen Beigeordneten waren auweſend. 
Um zu den Schiffbrüchigen zu gelangen, mußte die Um 4 Uhr vertagte ſich die Konferenz, ohne einen 


ſollte, den Antrag flellte, den im Beſitz des Beklagten ’ 5 
e —— ä mit Beſchlag . Das zember telegraphiſch die 1000 Mark an. Der Arreſt Rettungs mannſchaft ſich einen Zugang durch die Zeit: Tag für die nachſte Sitzung biſtimmt zu haben. 
Oericht gab aus den angeführten Gründen dieſem wurde in Folge deſſen in letzter Stunde aufgehoben wand ſchntiden. Lieutenant Greriy war nur noch im Rom, 22. Juli. Einer Meldung des Kom⸗ 


a 4 9 ge hat ſich 
Antrage und der Gerichtsvollßieher Maker wurde und „Sheriff“ mit Henry, der ſchon in der Frühe Stande, ſich auf den Händen und Kulcen emporzus mandapten der „Redetta“ aus Aden zufolge hat | 
von ee des Klägers mit der ebenfo sel des nächſten Tages abreife, wieder vereint. Der Pro- ichen. Stin Pelhanzug und feine geftridte Kapuze der Raſende Baaucht am 1. Juli cr. wohlbehalten 
tenen wie ſchwierigen Aufgabe betraut, einen Eltphan⸗ 'zeß ſelbſt hat, wie wir zum Schluß bemerken wollen, aus rohem Wollgarn ließ ſein verfallenes Ausſehen in Makalla, befunden. 


um ed zu erlangen, bedarf es vieler Waltläufigkeiten. Energie, Ihre Thalkraft ein — ich ſchieße die er- 


— Ae abe ver 1000 Kigr. loto 132—154 b 
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. 07 7. Zögling, ſorgten dafür, daß ihm die Zeit nicht lang] find, wenden Sie ſich getroſt am ihn. Bei Durch- „Louis Rene“ eingetragen, mit dem Vermerk: „Eltern 
Vater und Cochter wurde und am Abend vor der Abriiſe ließ es ſichf ſicht des Zivilſtandsregiſters wird er Ihnen gern Vor⸗ unbekannt.“ 

P das junge Mädchen nicht nehmen, ſeloſt Renc's Koffer] ſchub leiſten und vielleicht kann er Ionen ein Anden] Er notirte ſich den Eintrag, um nähere Erkundi⸗ 
uus bem Franzöſtſchen don Viktor Shmwars zu packen. tung geben.“ — gungen einzuziehen, wennglich er jelöft in dieſer Hin⸗ 
26) ö Monſieur Dartols benutzte diefe Stunde, wo er] An einem ſchwülen Auguſtabend des Jahres 1869 ſſicht wenig Hoffeungen hegte. Die Mutter batte 
„Oſt und oft“, antwortete Rene mit bebender fi mit Rene allein ſab, um die geſchäftliche Seite ſollle die Reiſe endlich angetreten werden — Rene ihnen oft e daß das Armband mit der Inſchrift 
Stimme, „ſagte fle: Geduld, meine lieben Kinder — der Sache zu ordnen. wollte mit dem Nachtzug fahren, um glech am Mor⸗ „Rene Frlederile“ von der Mutter des Vaters, des 

fragt mich nicht — jpäter erzähle ich Euch meine „Hier iſt eine Anweiſung auf meinen Bankier,“ gen ſeine Nachforſchungen zu beginnen. Lieutenants Morifjet ſtamme — mithin hatte derjelbe 
Lebens geſchichte. Ich glaube in Eurem Intereſſe ge- ſagte er, Rene ein Papter ein händigend; „es ſind Nach langem wortloſem Abſchled fuhr Rene, von ſeint Eltern gekannt. . 
handelt zu haben, indem ich Euch bisher jo Manches yanzigtaufend Franks und Sie werden mir Quit-] Monſieur Dartols begleitet, auf den Bahnhof. Der Kaum drei Stunden ſpäſer hatte er bereits ermit⸗ 
verſchwieg, aber ſollte ich einmal unerwartet ſter ben, tung dafür geben .. . Nein, keine Dankſagung; ich alte Herr gab ihm noch vielfache Ermahnungen und telt, daß der fragliche „Louis Rene” im F ndelh aus 
dann findet Ihr in der Schatulle Alles, was Ihr ſcherke Ihnen das Geld nicht — ich ſteecke es Ihnen] Lehren mit auf den Weg; er empfahl dem jungen erzogen worden war und ſich päter als Ackerknecht 
erfahren müßt.“ nu vor — es if einfach ein Geſchaft. Sie müſſen] Mann, ſtets auf ſeiner Hut ſein und ſchloß mit den in einem Pächter vrmirthit hatte, in welcher Stellung 
„Eins iſt mie klar,“ ſagte Monfleur Dartols Ihren Namen finden, Ihre Ehre wieder herſtellen, Worten: er ſich noch befand. a 

nachdenklich, „Sie ſtammen jedenfalls von guter Fa Ihre Muiter rächen und Ihre Schweſter retten — ] „Schre ben Sie uns oft, aber ſparen Sie die Sonſt war kein Fingerzeig aufzufladen und mit 
milie — gegen Menschen obne Familie und obne ich wil, daß meine Tochter dorch Sie glüdlich et,] Drtails auf den münslichen Bericht auf. Ein Brieff ben blieb dem jungen Mann nut mod die freilich 
Bedeutung werden derartige Verbrechen ſelten verübt. folglich muß ich Ihnen behülflich ſein, die Vorbe- kann verloren gehen; man kann ihn unterſchlagen, ſchwache Hoffnung, die Wenigen, welche feine Mutter 
Und noch etwas muß ich hervorheben — Blauſäure dingungen zu erfüllen. Wir vereinigen uns zu die- kann ihn öffnen. Wenn Sie eine Spur entt eckt zu gekannt, aufzuſuchen und vielleicht ven ihnen zu er- 
if ein Gift, was ſich nicht jeder verſchaffen kann und ſem Unternehmen — Sie jegen Ihre Jugend, Ihre haben glauben, verfolgen Sie dieſelde ſoveit dies fahren, ob ſie Näheres in Betreff der Vergangenheit 
möglich iſt und dann kehren Sie hierher zurück und wußten. 
teilen Sie urs Alles mit. Und aun Aden — da Als Name die wenigen Bekannten in Gedanken 
it Ihr Zug! Gehen Se mit Gott — Kugh eit union paſſten ließ, fel ihm zuerst ſein alter Lehrer, 
ſeſter Wille haben ſchon manches Hinderniß üder⸗] Monſſeur Fargtau, ein. Vielleicht hatte ibm Madame 
wunden. Moriſſet irgend welche Eröffnungen gemacht und einen 

Er umarmte den jungen Mann und der Zug Gang wollte er jedenf⸗lls daran wagen. 


Bald ſtand Rene in dem eleganten Empfangs ⸗ 
lt i 1 
dampſte davon, * der altem Heiralh zutragend zimmer, in welchem Monſteur Fargeau die Beſuche 


der Eltern ſeiner Schüler entgegen zu nehmen pflejte; 


Der Umftand, daß ſich die lödtliche Wunde as der forderlichen Geldmittel vor. Wenn wir das Geſchaft 
Hand befunden hat — giebt auch zu denken — man machen, zahlen Sie mein Kapital zurück und wir 
ſollte glauben, der Stich ſei bet Gelegenheit tines find quitt, 
Wan erfolgt. ber wenn nun meine Miſſion nicht von Er 
„Ich reife noch heute“, rief Rene enlſchloſſen, folg begleitet iR" fragte Rene zu Thränen gerührt 
> ein Gott wird mir helfen, meine Aufgabe zu durch die zarte Form dee Darlehens; „wenn Ich 
en.“ 3 
„Geh', Rene; unſere Gedanken begleiten Dich“, 3 r wen eee 


— J Mein lieber junger Freund,“ entgegnete Monſteur er 55 se 5 0 72 N ber . 
Und vergeſſen Sie nicht, daß ich einſtweilen Ihr r ‚ PR wrostustes Männchen, deſſen Summe beſtändig über⸗ 
Bankur 3 ſiel Mon ſieur Dartots N. „wie Dartois friundlich, „jedes Unternehmen hat jrin Riftto Der Juſt tuts⸗Vorſteher. ſchnappte und deſſen breiter, zahnloſer Mand ſich 


b et ein goldener Schlüſſel auch alle und jedes vorgeſchoſſene Kapital kann verloren wer-] In fieberhafter Uageduld begann Rene die Dorch- zu einem ſtereotppen Lächeln vırzog, als er Rene er⸗ 
— of 8 e den. Mit „wenn“ und „aber“ kommt man nicht forſchung der Zivilftantsregifter in Angers, aber um- tanate. ’ 5 
durch die Welt und Alles werden wir kaum verlieren, ſonſt — er fand keine Spur. Dem Namen Mo- „Steh' da — mein lieber junger Freund,“ krähte 
— Im ſchlimmſten Fall bleiben Sie mir immer nochfriſſet begegnete er zweimal, aber ohne daß derſelbe er und dann fuhr er, von einer Ermnerung durch⸗ 
30 Kapitel. und ich halte mich dann as Sie, damit ich nicht zu ihm irgend einen Aufſchluß gegeben hätte, denn in] zuckt, mit einem Anflug von B.forgniß fort: „man 
Die Abreiſe. Schaden komme. beiden Fällen handelte es ſich um eingeſeſſene Fami- hat Sie doch boffentlich nicht ia's Haus treten 
Verſchiedene Umſtäsde trafen zuſammen, um Renes] Monſttur Dartois ſtallte Rine gleichzeitig einen lien von Anzero, welchc er von früder her kannte ſihen !?“ 
jofortige Abreiſe zu bindern ; nicht nur hatte Mon- Empfeblungsbrüf zu und michte es ihm zur Pflicht, und weiche in keiner Weiſe mit ſeinen Eitern ver] Rene beariff den Sinn dieſer Frage nicht ſofort 
ſieur Dartois noch Alle lei u ordnen und zu be- denſelben abzugeben. Er war an einen alten Be- wandt ſein konnten. Ä und bet Mosjleur Fargtau freandigaftlih die Hand; 
ſorgen, ſondern auch Rene's körperlicher Zuſtand ge- kannten, den Malte von Angers, gerichtet und Mon- Nachdem er fich überzeugt, daß c weder er noch der Direhor indeß ſchten dies nicht wahrzunchmen 
bot Auſſch b. Das in dem Gefängniß verbrachte leur Dartois verſprach ſich viel von demſelben, ſelne Schwiſter in den Regiſtern eingetragen jrten, und ſagte erk arend: 
Jahr wit ſeiner mageren Koſt batte die Kräfte des da er früher Gelegenheit gehabt, den Malre in der brſchloß er, die Gedurtsſabre der Eltern nach deren „Sie wiſſen is, wle es ia einer kltinen Stıbi 
jungen Mimpes erſchöpft und Monfleur Dartots er⸗ Führung einer Uate ſuchung von Nugen zu fein. — jelwaigen Namen durchzuſchen — das Jahr 1828, zugeht und wie rückſichtslos die Konkurrenz if. Die 
ließ en Machtgebot, weches ihn zu einer Woche träger! „Ich dabe dem Maire von Ihren Verbältneſſen in welchem ſeine Mutter gehoren war, halte keine Affaite Moriſſet bat ſo viel von ſich reden gemacht, 
Ruhe verdammte. mitgetheilt, was er willen muß“, ſagte er erläuternd „Anna Defiree” auf uweiſen. degegea fond ſich im daß meine Ex ſtenz ernſtiich bedroht war. Denken 
Karoltur und der Heine Ra mond, fein früherer zu Rene; „wenn Sie mit Ihrem Lateta zu Ende Jahre 1823, dem Giburtsjabre ſeins Vuers. ein Sie nur, Monſtenr Galtutet der Worftcher des In⸗ 
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East tin, den 22 Ju, Bette e des Aufruf. Derginftige@infiußder Johann“ 
R. Barom. 28” 3°“. . . er: 

Meizen etwas felter, per 1000 selgr. loko 159 -178 Durch die Hochfluthen der Weichſel find die Beſitzer der uneingedeichten, volftänsig uberſchwemmten Huff ſcheu & len M ‚schokolade f 
bez. der Juli 174 nom. ver Juli⸗Auguſt 174 nom., per] Niederungsländereien des biefigen Kreiſes in die bitterſe Noth gerathen. De Saaten weſche nach einer Reihe 2 uuf das Blut 1 
Sey ember Oktober 176,5 bez., per Oktober⸗November] don Mißernten in dieſem Jahre endlich einmal zu guten Hoffnungen berechtigten find gänzlich vernichtet, auch die Il. 
177.5177, 75 bez. Ernte an Klee und Hen, deren Bergung nicht möglſch war, mit wenigen Ausnahmen zu Grunde gegangen. Es | Herrn Johann off, alleiniger Erfinder der U 

Roggen etwas feſter per 1000 Kigr. loko 140 — 146 fehlt zur Zeit an allem Jutter für das gerettete Bieh Einer großen Zaßl von Jamilſen armer] Johann Hoff ſchen Malzyräparate, Hoflieferant, in 
bc, a 145—148 bez., per Juli 146,5 bez., per Juli.] Käthner und Arbeiter mangelt es an den nothwendigſten Lebensmitteln und bei der Verwüflung der I Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

August 14-1448 bag ee 7 1 Felder vorläufig noch an Arbeite gelegenheit. ee Die 8 1 e entfpriht * 

„ ver Oktober⸗November —142—141, %., 4 ohn! 11 11 einem langgefühlten Bedmfniſſe als Nähr⸗ 

ber glovember-Doamber 141 B. u. @ Schleunige und ausgiebige Hülfe thut dringend noth. Heilmittel bei Blutarmuth (Chlorofe) und Fehlers 
4 Die Unterzelchneten wenden ſich daher an die Müdthätigkeit der von dem Unglück verſchonten Bewohner E haften Blutmiſchungen, ſowie dem großen Heere U 
errübſen flau, per 1000 Kigr. loko 245— W2 bez.] des hieſigen Keeiſes und der gonzen Pro inz mit der infländigen Bitte, ihnen baldigit reichliche Gaben an Bel „ der daraus entſpringenden Krankheiten. 
Winterraps flau, per 1000 Klgr. loko 249 254 bez.] und Naturalien zugehen zu laſſen. Es wird ſich in erſter Linſe um Verſorgung der Bedür tigen mit Leben s⸗ MM Dr. Felir Paul feld, 
Nüböl niedriger, per 100 Klgr. loko ohne Faß den] mitteln, ſodann vor Allem um ſchleunige Beſchaffung von Viehfutter und Saatgut (Wrucken, Stoppelrüben, prakt. Arzt, Wandarzt in Frankfurt a. M. 
A 55,5 B. ver Juli 53,5 B ner September Oktober 53 B.] Senf, Wicken, Gemenge. Buchweizen) zum Anbau von Futterfrüchten für den Herbſt handeln. Ihre Eiſen⸗Malz⸗Chokolade hat auf den an Blut⸗ U 


Spiritus matter, per 10,000 Etter / Into o. F. 49,7 Sammelſtellen für Geldbeit äge find: armath leidenden Kranken außerordentulch heilſam 
bez., ber Juli 49,7 nom., ver Juli⸗Auguſt 49.7—49,6 Die Kreis⸗Kommnunalkaſſe hierſelbſt gewirkt. 5 
B. u. G per Auguſt⸗September do., ver Sestember⸗ die Nebenſtelle der Kreis⸗Sparkaſſe in Mewe, Ptajor v Borcke in Kankelfttz. 
er 49,5 B. u. G., per Oktober⸗November 48,6 B. u. die Expedition dieſer Zeitung; B General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in 


G., per Rovember⸗Dezember 47,8 B. u. G., per April⸗ außerdem find ſämmtliche Amts vorſteher des Kreiſes und der mitunterzeichnete Landrath zur Entgeger nahme von] _ Stettin, Verkaufsſtellen bei Th. Zimmermann u. 
Mai 48.8 B. Beiträgen jederzeit bereit Bet Letzteren (dem Landrath oder den Amtsvorſtehern) find auch die zur Verfügung 12 Sternberg in Stettin. 
ee, per 50 Klgr. loko 7,85 tr. bez., alte UI. 5 Naturalien anzumelden, worarf den Gebern über Ort und Art der Verwendung derſelben umgehend EEE 


1 * 


ittheilung gemacht werden wird. eee 
e Verwendung derſelben wird unter Mit virkung des Kreisausſchuſſes und der Ortsbehörden erfolgen. 5 
Ausdrücklich wird hier ei bemerkt, daß lediglich Unterftützungen ohne die Bedingung ſpäterer Rückgewägr gegeben R Grassmann S 
werden joflen, eine Bewilligung von Darlehnen aus dem Ertrage diefer Sammlung alſo ausgeſchloſſen iſt. nd 
Doppelt giebt, wer ſchuell giebt! 


Marienwerder, im Juli 1834. PIpIeLHANDUNRg, 
Das Komitee zur Unterftügung der Ueberſchwemmten im ee ta” le 
Kreiſe Marienwerder. | Schreihehüchern 


Anspach, Brauereibeſitzer. Barnlek, Baurat) J. Blau, Rathsherr. Borris-Wäßhof, Amt‘: 
vorſteher Braumsehweig, Konſiſtorlalrath Frhr. v. Buddenbroek, diisbeputhter. Conrad, m allen Linlaturen, wie einfache Linien in 
Kreisdeputtrter Dalche, Obe ſtaatz anwalt. Dirks n, Diichhauptmann Eltester, Oberlandes ge chte“ derſchiedenen Weiten Doppellinien für ch 
Präſident. Freytag, Mitgl. des Frei ausſchuſſes, v. Groddeel, Juſtizrath Graf v. d. Grochen, und Latein (mit and ohne Richtungslinien), 
General der Kavallerie . D Mirsehfeld, Lotterie K lletteur. Jantz, Amt vorſteher. Kanter, Iriehiih, Notanden, Rechenbücher u. f. w. 
Hofbuchdruckereibefitzer. Y. Kehler. Beſials⸗Verwaltungsgerichts⸗Dire'tor. Frhr. von Massen bach Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Regierungs-P:äfident Mueller, La drath. Niekel, Antsvorſteher. Piehn- opiltomo, Nitreruuts Schreibpapier, ½ und 4 Bogen ftark, 
beſitzer. Plehn-Lichtenthal. Miigl des Kraisaus ſchuſſes. von Pusch, Ober egterungesrath. Rachau, d 8 Pf., ver Dutzend 80 5. 
Rathsherr mathke, Migl des Krisausſ ch ſſes Fihr. v. Rosenberg-Hochzehten N ttergutsheiig-r Schreibebücher desgl, telf brochirt, 10 B 
Schmid, Geh Reg⸗ u. Baurat ohmidt, Reg u Baurath. Schwabe, Küfmann. v. Sehwei- ſtark 3 20 Pf., 20 Bogen Hart, & 40 
nlehen, Reglerungz. Aſſeſſor Steffen, Pfarrer. Warkentin, Dachhauptman! Wiens- Falkenau, Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
Gatsbeſitzer Wiit-Kl Nebrau, Gutsbeſitzer Würtz, Bürgermeiſter. Lobel, kanfınann. a5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 10 0 N. 


Mari in Bü e e 
, arienbad in Böhmen. dei Dutzend 50 Pf. 8 . 


Thier-Schuß! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren — wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des $ 5 im Geſetze über die Po⸗ 
j 155 Verwaltung veroordnet die Polizeſ⸗ Direktion M 

f 


— 


ei: 
28 ganzen Umfang es Polizei⸗Bezirts wie 
olgt: 
Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
ebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungs orte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder ber 
ziehungsweiſe zum Verkauf aus geſtellt werden. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 


8 8 Schretbebſicher auf ſtarkem extrafeinen Beltn ⸗ 
auf dem Unterboden des Behältni Station der Kaiſer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen um ſchloſſenen, nur gegen papier, 3½ — Bogen ſtark, & 10 Pf., 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe J Süden offenen Thale (628 Meter über dem Meere), völlig geſchützte Lage prachtoolle meilenlange Promenade Dutzend 1 ME, 10 Bogen ſtark, & 25 Pf. 
des 8 34 Mr. 9 des Stcafgeſetzbuches v. i. Geld 


wege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗ Moor Douche⸗ und Gas⸗ 20 Bogen ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen art. 
bäben und 7 Heilquellen; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch ſaliniſchen Helwäſſer a 75 er ats 
Der Kreuzbrunnen und Ferdinand brunnen, die kräf igſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, rd sbücher & 10 Bf. 
erweiſen ſich als vor züglich heilkräftig den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn Aufgab er (Oktav), à 5 Pf. und 10 Pf. 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den krüiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als: Notenbücher 10 Pf, größere 25 Pf. 
Gicht, Fettſucht, . it. Zeichneublicher ö 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
ſtusbrunnen (das an Elfen reichſte Mineralwaſſer Deutſchlauds) und der Karo. extra große & 1 Ml. 
r am guele Foal Me hr miſchen Krankheiten der 1 organe Die Mudolſsquell Kerze u 92 5 2 
Die roniſchen a ane olfsquelle NO er in Wachstuch, Leinewaud, Leder ꝛc. 
beſonders helträſtg bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege sc. Die "hooebäber Marienbads find die zu den hiiligiten, Prei en. 
kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen ⸗ und Del... 0 4 Ta ee 
ein reichhaltiges Leſekabinet. lich dreimal Konzerte der Kurkapelle, häufig andere Konzerte, B. 2 : 
teunionen, wee 4 ; 1 En Far Enis che Böcke 
5 che, evangelische und englische Kirche (auch ruff. und ſchwed. Go tesbienft) und eine So agoge der großen Raten am eſten und billigften, auch ſtarke 
auer 1 Mai bis September. Jährliche Frequenz 14,000 Perſonen (die Touriſten Ramboinlet- Zuchtſchafe bei W.Bandelow-Neubranden burg 
und Basar 1 Alle freuden Mineralwäſſer in den Trinkhallen N a 


Buße is 50 Tüte, ober d A 6 Wochen 
welcher 23 babflinze gg e f 
fängaifstzafe ſaöſttart wird BE 


e Hintliä There boshaft quält obee 88 
n Bi ad J Str. 10 Shafe 
geſcbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ger 
gn ß bis 6 Wochen beitraft. 
Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 


N 


6 5 der Mineral wäſſer, welche nur in Glasflaschen zu Liter ſtattſuldet, des Quellen. Fr 
Stotterern J. sBafillen un dus Moore beirgt ie — BR wider wie mu | 
ird die Heilanftalt für Sprachleidende von S. * Er. aM 1 ee ee e 4 
w ella ra ende . 5 — 2 
Kreutzer in Hoftog i. M. warm empfohlen. Der f Bürgermeitteramt Brunnen⸗Inſpektion 3 au 
Proſoekt enthält die leitenden Grundſätze. Keine Takt Marienbad. 5 8 Se 
methode. zen Fre zen et 2. eee im Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 5 
. n u. ſchnell. olg. onorar nach der Ke. ur 
2 ae, Stay Rannenberg, 


8 Sool-, Moor- und Seebad breifswa d. Hunover, 


Knaben-Erziehungs-Anstalt, Nenefte vorzüglicfte Einrichtung für Moot⸗ und Soolkäder. — Univerfität; gegen 800 Stubirnde] Feuerwehr! Nequiliten : Fabrik, 
Charlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114. | jämmtihe Spezialfächer der Medizin hervorragend vertreten. — Stark ſchattige Promenaden — Diüfeebäder in | Spez alitä: Meile, Gurte, Beile, Karabiner 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Eldeng⸗Wieck, Dampferverbindung (20 M) den ganzen Tag; Strandpavillon, großer alter Buchenhain. — Täg⸗ Signalinſtrumente, Laternen ꝛc. 

alserin - Augusta - Gymnaslum- liche Dampferverbindung nach Rügen (2 Stunden). — Auskunft über Zimmer, Penſionen u ſ . ertheilt Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt) Die Direktion. Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Bat N RE PERL vier PATENT 


4 
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Rituts dort an der Ecke, wollte behaupten, ich habe „Halt — nicht durch dieſe Thüre, wenn ich bit⸗ und wäre es nur um ſeinelwillen geweſen, dann! Die Nachbarin blickte mißtrauiſch auf Rene, a 
Ihre Erzlehung vernachläſſigt und jet ſomit Schuld ten darf,“ und damit geleitete Monſiaur Bargeau hätte er vermuthlich alle weiteren Schritte aufgegeben. ſie jeinen Namen hörte und Madame Renaut, wel 
an Ihrer Berirrung! Die Behauptung hat wir  jeinen Beſuch eine Heine Hinter tecppe hinab, . ya Andenken an ſeine Mutter und Schwefler trieb dieſen Blick bemer'te, rief haſtig: „Madame Antoine 
ſehr geſchadtt und — aber man hat Sie ſſcher nicht auf einen engen Hof führte, an der Hofthür bedeu- ihn indeß vorwärts und mit einem tiefen. Athemzuge — dies iſt Monfleur Rene Moriffet — der Sohn 
geſehen?“ ite er Rent, ſich links in eine leine Gaſſe zu wen- ſtand er endlich vor dem wohlbekannten Hauſe. Er der Wittwe Moriffet, welche in Paris ermordet wurde, 
„Monſirur Fargeau,“ entgegnete Rene aufs tieffte! den und ſagte ihm baſtig Lebewohl. zog de Glocke und als eine junge Frau erſchien, Ach — es war eine me Geſchichte — ge⸗ 
verletzt. „ich ſebe, daß meint Gegenwart Ihnen un⸗] Rene ſchöttelte den Staub von feinen Füßen und! um zu öffnen, fragte er mit ſeſter Stimme nach Ma- deim niß voll und 3 . . Ach — wie wird 
angenehm iſt und ich werde mich ſofort wieter ent- verließ die ungaſtliche Schwelle — eine Thräne des dame Bazin. ſich Mutter freuen, Sle zu ſehen — wir brennen alle 
fernen — ich bitte Ste indeß, mir vorher eine Frage] Zornes flieg ihm in's Auge, aber er käppfte fie „Sie wohnt hler“, 2 Tagte die junge Frau, ihn auf Details.“ 
zu beant vorten: hat meine Mutter Ihnen gegenüber muthig nieder und überlegte, was welter zu thun fe. neuglerig muſternd, „bitte treten Sie ein!“ Sie führte Reue zuckte zuſammen, während Madame Renaut 
je ihre Privatver hältuſſſe erwähnt?“ „Ich werde die Wohnung auffuchen, welche 1 5 in ein kleines Zimmer, in welchem tine Im | Thür des Nebenzimmers öffnete und laut und 
„Niemals,“ verſetztt der Diveitor biſtimmt; „als! zuerſt hier in Angers inne gehabt," entſchled er end- Frau, offenbar eine Nachbarin, mit einem Steick⸗ dein gend rief: 
le mir angemeldet wurden, bat mich Madame Mo- lich; „wenn meine Mutter dort Unterkunft fand, ſtrumpf in der Hand am Genfer ſaß — fie ließ, „Jan — Jean — jo komme doch! Hier if 


riſſet, Ihren Gaſt zu bilden — fle überg b mie Da- wiſſen die Leute vielleicht, ob fir, von auswärts kam, die A'beit ſinken, als Rene eintrat und erhob is Monſirur Rene Moriſſet — der Sohn der ermor- 
bei kea Betrag für das erſte Quartal und hat über⸗T oder ob ſie hier in der Stadt ſelbſt fon We deten Wittwe Moriſſet — Du weißt doch — fie 
haupt ſedr regelmäßig bezahlt — das iſt Alles, was gewohnt bat — freilich mußte das ſchon lange ber} „Kann ich Madame Bazin ſprechen ?“ fragte Rene. haben früher bei uns gewohnt!“ 
ich von ihr welß!“ 655 dern ich weiß, daß ich von Madame Bazin's ö "Mutter iſt augenblicklich beſchäftigt — ſie wird! Die Nachbarin ſtand noch immer mit welt offenem 
„So können Sie mir auch nicht jagen, ob A Haufe aus in die Schule gebracht wurde.“ aber gliich kommen, jagte die junge, offenbar 1 rer und Harte Rene an — ſie konnte offenbar 
immer in Ungers ge vohnt hat, oder ob fie euſt uach eee nlederen Bürgerſtande angehörende Frau. nicht beg eiſen, daß ein Meuſch, welcher in Unterſu⸗ 
meiner und meiner Schweſter Geburt hierher kam?“ 32. Rapitel, j „Sind Sie nicht die Tochter der Madame Bafin?“ Ichungebaft geiefien hatte und wegen mangelnder Be- 
i . j fragte Reue. welſe fleigeſprochen worden war, genau aus ſah wie 
lich nie nach den Peivatoerhältniſſen der mir anver⸗ Madame Bazin. Sie nickte und erwieberie : andere Leuie, 


Bon den wechſelndſten Empfindungen bewegt, nä⸗ „Ganz recht — jet Madame Renaut — aber 
bite ſich Rene dem kleinen Hauſe, in welchem er ich denke, ich ſollte Sie ken en — find Sie nicht 
Geft und im Uebrigen laſſe ich —“ ſechs Jahre 5 Lebens zugebracht. Der Empfang, ! Mert Mortſſet?“ 

„Das genügt, Monflam,* ſagte Rene, ſich zum welcher ihm ſettens des Duektors zu Theil geworden, „Ja, der bin ich — als Kinder haben wir oft 
Gehen wen dend, entſchuldigen Sie bie 2 Störung!“ halle „tor uf „gedemürigt und fait muthlos gemacht zuſammen geſplelt.“ 

— — — — ——— 
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Kgl. Preuß. Lotterie. = 
| 
| 


trauien Kader — wenlgſtens nicht, ſo lange dos 
Schulgeld pünltlich gezahlt wird. Ich bilde ihren 


„Auch das weiß ich nicht. Ich fraze geundſatz⸗ 
Bortjegung folgt.) 


Kindern — 
deuen man die Kuhmilch mit Ju Zu. ab von 
Timpe 's Tindernahrung ie | 7 


e eee 
reicht, gedeihen blübend, Langjährige vor zügl. 


Erfolge. Man dberiume! 


Im Hochſommer unentbehrlich 
Lager bei- Max Moscke (Th. Zimmermann 


Nachf.), M. Waltsgott, Phoenix⸗Droguerie. 


Lossautheile, den geſſtzlichen Beſtim⸗ 


mungen entſprechend: g a 
1 1 


4 * 15 32 764 
54, 27, 15, 7* 4 AM, 
babe noch zu der am 25. Juli beginnenden 
4. Hauptkloſſe eb ugeben! 350,000 %, 
300,000 4. 150 000 , 120,000 #6, 
90,000 A, 75.000 % u. . w. bnar. 
G. A. Kaselo ns, Ste Ut In, 
Frauenſtraße Y. 


ehr 2 
„R. Wo U 


Buckau- Sagdehur j 


dent seit 2 Jahren aı Specialität: 


ae mit ausziehbaren Röhrenkesseln 


von 3--50 Pfardekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art. 
Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider-Steuerung- 
Öompound- Locomobilen mit und ohne Condensation von %U—50 Pferdekr 

@srantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation ur 3! g. por Stande und el. Pferdaks, 

Nn. Die Wolf chen Locomobilen zeigten bei den Internationalen Locomobil-Präfungen 

1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
ere im Auftrage des aus den Herren von Wadell-Malchow, von Herford und Or. von Canstela sich zusammensetzendag 
uptdirectorinms des „Landwirthechaftlichen Provinzial-Vereins für die Provinz Brandenburg und die Nisderisusita‘* 
Ausgeführt, von allen miteoncurrireni len Maschinen 

‚jedesmal den bei Weitem geringsten Koblenverbrane h. 


Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- 


Eine . Damprmahl- 
mühlen⸗Einrichtung 


wit 2 frombſiſchen Mahlgängen, 2 legenden Dampf: 
maschinen von ca 12 und 20 Pſerbekäun 2 Dampf⸗ 
keſſeln — Röh enfefſel — einer Kar oßelquet aan 
ſowie 10 Stück graßen hölzernen Bottiben iſt im Gau⸗ 
zen oder auch einz lu jchr preiswerth za ve. kaufen 


durch 


“ehr. Beermann, Stettin, 
FJiſcherſtraße 16. 


Dr. Romershausen’s 
Augen Essenz 


zur — Erhaltumg u. Stärkung 
— der Sehkraft. = 


Seit eit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf,, 
Aken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 


120 Etr. F pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 1 Mk, in Origin al- Verpackung mit „Name NSZUug 
ſehr ſchönen diesjährigen Kümmel 0 85 franko hier Farner werden geliefert: und Gebraus auchsanweisung dureh die Apo- 
Hettelsh e sche 8 ⁊u See theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu haben 


in den autoris. Nieder, gen in Stettin bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klink ow und Th. Fe 


Schwanenland per ) Murten werder. 
PDP 
Universal-Metall - 


ane 8 Pepsin-Essen 1, nach Vorsehrifi von Dr. Osear Liehreich, 


Professor der Arznelmitiei-Lehre an der Umiversliäsi zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit dor Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
x 0 Bi I) ut 5 die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. worden durch diese engenehm „ 
r e | schmeckende Essena binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis. per Flasche 1 M. 50 und 2 M. Wilhelm Apel 8 Birkenbalsam, 
Adalbert Vo 1 ! 3 Desteng mb 
Berlin O., 3 Wäcunerinnen u. Kiuder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. von hohen und höchſten Heuſchaſten auen j 


Flaſche #4 3 und 1,50. Depot bei Theodor 
Pee, Stettin, 


——̃ ———̃ ———— — —.— 1 2. ° iu 
— on. — — — — 


Auf alen Keiidten Musftellungen durch hehe f Schering's Malzextrakt mit Eisen, Wat verdantiches Fisonmitel bel Blut 


Preiſe ausgezeichnet, zuletzt auf der ; armuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 
2 5 ＋ 

Internat. Ausſtellung N Schering “ Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solehen, Migı ane P ulver. ſeit Jahren bewährtes 
Amſterdam 1883 weiche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. I e- ) und nachhaltig wirkſames 
bi Brämirung ppeziell für nt Druguen, 8 deutsche und ausländische Speelalitäten cmpfichlt Mi 92 1 110 9 Kopfkrampf 

e einzige Prämii j 2 ade. 2 3 R 8 * 5 e rei to 2 
Jetzige umgsfäpigen 80,000 Doſen pro Tag. Schering 8 Grüne Apotheke In Berlin, J., Chausseesirasse 19, Mi äne-Stifte ent wirkſames 
Depots befinden ſich in fast allen Orten Deutſch⸗ Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Drognenhandlungen. gr 7 Mittel der Neuzeit. Preis 


pro Stück 1 A 


7 ͤꝗ? ẽ f y 1 vorzügliches Toilette» 

Hopf & Wildt ine ie nee age 
oO» 90 0 ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmiliche U 

keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Wehe 


Br 8 Blattern (Puſteln), Rothe, Sommerſproſſen ze, und 
Jedes ähnlich ausſehende Produkt ift Nachahmung Stettin, eite ſtraße 13 verleiht dem Teint ein friſches Aussehen. Preis 


I 
\ 
ſeres unübertrefflichen, unſchödlichen Putzmittels. J s s lache 2 , Kiſichen von 3 Fl 
1717 a Permanente Ausſtellung Tan peine, 12 Sate a ee u 
e ildet i t | 8 1 
urch andere Helme nachgebildet; um nicht getäu | Von Kachel. Oefen, Kamin⸗ und bn ne 1 eit erfrorene Glieder radikal. Preis 


lands, in allen Ländern Europas, in Aſien, Afrika, 
Amerika und Auſtralien. 

Hauptdepot in Stettin bei Schütze & 
Huch, kleine Domſtraße 17. 


Warnung. 


zu werden, wolle man daher beim Einkauf auf 


E obigen Helm u. auf unſere Ornament Oefen F amilien-Zahnpulver,tasspsuit 
sine genau achten. in weiß, altdeutſch und Majolika. dle Calle ale Bes dio Schachtes. 
= RE Al belt, als 8 re rag 1 Badewannen, Bekleiden der Wände in Blechbüchſe von sh, in ; ‚50 Ak 
eu ällen ꝛc. wird prompt u t von uns ausgefü 3 Iſamſte d 
Koſtemanſchläge, ſowie 3 Wee wir ze Wunſch gratis und franko. Antiblattin, She eee — 


Großartige Auswahl Wehe . ere e e 
£ polirteu und vernickelten Kamin-Ehrfägen, Gitterthüren, Helzthüren, Kamiuvorſetzern, Feuer geräth, Echt nur zu beziehen aus dem 
Saaler. und Garnituren, Kohlenbehältern, Kaminſchiemen ze, General-Dep öt für Deutschland 


zupfee unter „Garantie für Danerpeftiteit da U Apler-Apothehe in Sie, Dofen. 
ngar-Wein 


Rohre und guter A Ancrken Oran 
Benteafener „ Doppeifimten von. 9. Bug. a ER, 3 = 
tur- Poppeift 2. bis 3, Jahre, nur unter Garantie wird 
bei Angabe des Preiſes zu kaufen geſucht 
Um Gelegenheit zu geben 8 — in hg prüfen inte 
rechnen wir nur unsere Baara und versenden 1 Probe-Kisie — 


e inten von 32 bis 180 . De 
G en, Sorten ins Hans [SB III.“ 
M. 


Patronenhülſen re war per 1000 von 
Illuſtrirte, alles zur 300 thaltene Vreisliſe Lew, fh 
se gie Zuternationuleste | 


Mein Waſſenalbum, 32 Seiten, % 1 franto, Be 
ummi⸗ Lief. bill. Br 
; Gummlartikel. 

t 


Wilh. Peting, 
N Jul. Gericke, ans; 


Trunkſucht 


Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


flinten, Revolver, Jlobertbüchſen :c. billigſt 
Gützow, Kreis Kamin, 
& Ce. Berlin W., Friedrichstr. 178. 


Bi 1 Bade, Aid ganz AHLEN ale | EEE 8 Amerikaniſche ſ i deſlbar, wie gerichtlich Den und eld nig 
en xc. und mit Recht als an lie dae 7 r e gat ae ea 2 gen 8 Dei ie 
Fabrikat allen Jägern zu empfehlen. Ns illa 1 1 3 5 tä k ank für a die de e Lt fung res Ned, 
8 — Sachſen, im Auguft u hart 1 i ü Klar 1 u d — ae Bal e ace Saar 
Königlicher "Dberörie. \ en eden 5 Setalaf, Fabritem in Dresden 10 (Sadien). _ 
. ̃— —ͤb garantirt frei von allen alen alien S 5 j 
. Dieſe bis jetzt urübertroffene Stärke bat ſich gan: außerordentlich b t; Far het den Ziel 5 1 — lord Mi 
A. G. . N > — 17 9 Gelin . 2255 A . un meim Na 5 iegelei Helms hagen bei G40 wald. 
Hannover, Dreye eg halber vor Täuschen Fi (gem, Beate au obe a Fabrilzeichen und die Firma, die led em Packet 10 Steinſchlä erfamilien 
der Vorder ſeſte aufgedruckt ſind. cket 20 . aden in faft allen Kolonlalwaaren⸗, U 
Hoſ-Schaͤnſuͤrberei und h Sie Borbeete aulahrudt Tab. Preis pra Bae 20 Pia, Zu be in fa ale N eee ee 
von Herren ⸗ und eng jeder Art, Möbel⸗ 0 7 7 d Art 3 Aber ine dk chen ve 
ſtoffen, Sammet und 5 N Gardinen, Federn. D 7 U. 1 erwaaren le el + Eberswalde. 
andſchuhen u. ſ. w., f 10 — '—— — — t 
e Did Kö 8 1 bet de Ver ſandt direkt an Private. 22 L * Prell de gratis und feanko. Angenehmer Nebenverdienſt. - 
— Herr F. Nleeu, e 1 * Carl Holl, Wecken ſtr. 243, Stuttgart. vänigen bote air * Ofaten mt. M. F. N 
figerfiraße 94 in Stettin. ! Spezialität: Bijouterleen mit hochfeinen künſtl. Brillanten. in der Expedition dig Bl. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


